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Fisch bedeutet Luxus, jeden Tag werden über 70 Millionen kg gefischt. Heute ist der Verzehr des Fisches eine Selbstverständlichkeit.

Im Süd- Ost Pazifik fischen über 200 Kutter, 80 Meilen von der Küste entfernt. Fünfmal am Tag werden die Fischernetze ausgeworfen und eingeholt.

Die Netze fallen wie ein Vorhang bis auf den Meeresgrund, es gibt keine Möglichkeit mehr zu entkommen. Das Netz zieht sich unten am Ende zusammen , es wird trichterförmig, Es werden pro Fang Fische für ca. 20.000 Mark gefangen.

Täglich werden 18 Stunden gearbeitet, es handel t sich um körperlich extrem schwere Arbeit.

Wenn das Netz eingeholt wird, dürfen keine Fehler passieren, d.h. nichts darf sich verheddern, damit keine Komplikationen beim nächsten Auswerfen des Netzes auftreten und alles zügig weiterlaufen kann.

Die Fischbestände werden überfischt. Zu viele wollen daran verdienen, darauf folgt, dass zu viele Fische aus dem Meer geholt werden.

Im Jahr werden 20 Millionen Tonnen Fisch gefangen. Im Süd- Osten des Pazifischen Ozeans herrschte Fischreichtum , die klimatischen Bedingungen sind dort ideal. ( Wüste

Dort befindet sich der Humboldtstrom, er fließt abhängig von der Erddrehung, es entsteht ein Sog in die Tiefsee, das kalte Wasser steigt auf, dort befinden sich viele Nährstoffe. Diese und die Sonne wirken wie ein Treibhaus, wodurch sich die Fische stark vermehren, größer werden können und viele ökologische Nischen für viele verschiedene Fische entstehen.

Die Fischer fangen auch die Sardellen, von denen sich Seelöwen und andere Tiere ernährten. Der Bevölkerung fehlen dann die Fische, die Ureinwohner fangen kaum noch etwas, somit wurde die Hauptnahrung sehr stark reduziert, wenn nicht sogar vernichtet. An den Stränden liegen alte, verrostete Boote der Fischer, die nicht mehr vom Fischfang leben konnten. Die Industrie- Fischerei ist stärker, sie hält sich nicht an Vorschriften, der Gewinn ist umso größer.

Sardinen, Garnelen, alles wird befischt. Aus Sardinen und Garnelen wird Fischmehl hergestellt, die Küstenfischerei wird ausgerottet. Auch für die Seevögel ist zu wenig Nahrung Vorhanden ( Massensterben. Durch die Schadstoffe, die die Fisch-Industrie erzeugt, erkranken Tiere und haben somit keine Chance. Pinguine erblinden, die Ursache ist noch ungeklärt.

Seelöwen müssen ihre Nahrung an den Küsten fangen, weil sie keine Chance gegenüber den großen Fischerbooten haben und so im offenen Meer kaum noch Nahrung finden, denn normalerweise fangen sie ihre Nahrung in einer Tiefe von bis zu 200 m. Pelikane und Seelöwen müssen sich ihre Nahrung teilen. Die Humboldt-Pinguine werden aussterben , in Peru und in Chile gibt es insgesamt nur noch 13.000 Pinguine.

Sardellen werden überfischt, sie werden mit Hilfe von Saugrohren angelandet und nur für Futtermittel und für den Transport gebraucht. Auch die anderen Fische werden durch Rohre zur Fabrik gepumpt, die Abfälle werden direkt wieder ins Meer geleitet. Die Luft wird verpestet, da die Fabriken keine Filter gebrauchen.

Menschen erkranken durch die hohe Schadstoffkonzentration, 80% der Erkrankten sind Kinder. Es treten Hautschäden, Allergien und Atemprobleme auf. Die Einwohner haben keine Chance gegen die mächtige Fischproduktion. Um die Fischfabrik wurde eine hohe Schutzmauer gezogen. Sie wird von bewaffneten Personal überwacht. Das Geschäft muss weiter laufen, zur Not wird auch Waffengewalt angewandt. 

Aus 5 kg Fisch entsteht 1 kg Fischmehl, der Rest ist nicht zu verwenden (Blut, Tran die Knochen etc.). Arbeitslose schöpfen den Schaum aus dem Abwasserkanal, der den Abfall abtransportiert. Der Schaum wird gekocht, sodass wieder Fischtran gewonnen wird. Der wird wiederum an die Fabrik verkauft, die damit ihre Öfen heizt.

Vor über 20 Jahren wurde der letzte Fisch an der Küste gefangen, weil die Fische dort wegen der hohen Verschmutzung nicht mehr überleben können.

Es gibt nur 60% fließendes Wasser, es ist kein Abwassersystem und kein Trinkwasser vorhanden. Das Wasser stammt aus Wassertanks, sauberes Wasser ist knapp. Am Tag läuft das Wasser nur zwei Stunden lang, davon müssen ca. 500 Menschen leben, Seuchen brechen schneller aus. Die Fabrik wird bei der Wasserversorgung bevorzugt, weil sie viel Geld besitzt und somit der Profit steigt.

Peru ist das größte Fischmehl-Produktionsland, aber jeder zweite ist dort unterernährt. Das Fischmehl wird nach Süd-Ost-Asien, Mittelamerika und Europa exportiert.

In den Fischfarmen werden Garnelen verfüttert, aus 5 kg Garnelen wird 1 kg Lachs. 1 kg Fischmehl kostet nur 75 Pfennig.

Hühner werden mit Fischmehl gefüttert, sogar Kühe, wodurch ihre Butter streichfähiger wird.

Wenn in den Sümpfen Ecuadors die Flut zurückgeht (Ebbe), machen sich Einwohner auf die Suche nach schwarzen Muscheln, die in den Prielen zu finden sind. Vorher cremen sie sich mit Petroleum ein, welches das einzige Mittel gegen Stechmücken ist, was sie sich leisten können. Außerdem tragen sie zum Schutz Kopftücher und zünden Fackeln an.

Im flachen Wasser befinden sich giftige Fische, trotzdem gehen sie barfuß ins Wasser und wühlen mit bloßen Händen im Boden. Muscheln sind an den Wurzeln der Mangroven (Bäume) zu finden. Die Suche wird jedoch immer schwieriger, ihre Ausbeute ist gering. Früher haben sie schnell 200 - 300 Muscheln gefunden, jetzt müssen sie lange suchen, bis sie welche haben, doch es sind immer noch zu wenig.

Die Garnelen sind Hauptzutat für die Hauptmahlzeit der Einwohner, sie betreiben angepasstes und nachhaltiges Fischen, die Männer fischen Garnelen aus den Sümpfen.

Ein Arbeiter hält Wache über 10 Hektar, Wasserbecken. Da, wo die Becken angelegt wurden, befindet sich eigentlich ein geschütztes Gebiet. Dort findet Fisch- / Shrimpszucht statt, die Einwohner dürfen das Gebiet nicht mehr betreten, aus Angst sie könnten etwas mitnehmen und so das Geschäft ruinieren. 70.000 Hektar sind den Fischfabrikanten (Shrimpszüchter) zum Opfer gefallen. Die Shrimpszüchter wollten sogar den Friedhof zu einem Becken umfunktionieren. Tiere sterben durch die Chemikalien, die aus den Becken abgelassen werden.

Für die Einwohner ist kein Platz mehr. 

Der Regen enthält viele Mineralien, jeder Tropfen enthält Mineralien, die aus dem Urgestein der Vulkane gelöst sind. Der Schlamm aus den Bergen setzt sich ab. Die Mangroven können die Mineralstoffe aus dem Wasser aufnehmen; wenn sie abgeholzt werden, wird den Fischen ihr Lebensraum genommen. 

Die Zerstörung hört nicht auf, die Produktion des Fischmehls wird nicht nachhaltig betrieben. Den Fischen werden ihre „Kinderstuben“ genommen, deshalb sterben sie im Meer aus.

Es werden viermal im Jahr 1300 kg Garnelen gefangen. Die Garnelen werden exportiert, ihr Standard-Gewicht beträgt 16 g , sie werden gereinigt, gesäubert und in Kartons abgewogen. Der Transport per Flugzeug verbraucht zusätzlich drei Liter Benzin pro m² Garnelen.

Es wird vergeblich gehofft, dass etwas gegen sozial- und umweltschädliche Umstände unternommen wird. Für Ecuator ist das Fischmehl die zweitgrößte Einnahmequelle. Die Fabrikanten haben Angst vor den armen Einwohnern. Sie werden vertrieben und zusammengepfercht, sie leben in elenden Hütten.

Kinder und Jugendliche fallen in die soziale Unterschicht. Jungen trinken Alkohol und nehmen Drogen, die Mädchen prostituieren sich, das alles nur, weil keine Arbeit für sie vorhanden ist.

Ausverkauf des Weltfischmarktes, Retten und Nachhaltigkeit nicht mehr möglich, 30 – 40 % der Fischarten sind überfischt. Der Fischkonsum Europas geht auf die Kosten der Umwelt der Staaten auf der Südhalbkugel, auch wegen des Tierfutters für den Norden. Ozeane brauchen Schutz von den Verbrauchern in den Staaten, es muss Druck ausgeübt werden. Die Vielfalt des Meeres ist vorbei, das Meer besitzt nicht mehr genug Nahrung.
